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Rezeption der tridentinischen Dekrete ine Stärkung. Doch ist 6S unzutreffend, miıt
nnocentj.ana un Leopoldina auch für Bamberg ein Authören der Wahlkapitula-
tionen anzunehmen. Hinsichtlich Bambergs wurde die bisherige Betrachtung durch
den Kezensenten einer Revisıon unterzogen, die dem Ergebnis führte, da{ß s

dort bıs ZU Ende des Jahrhunderts Monıiıta capıtularıa vab, miıt welchen S11
das adelige Domkapitel DL Sachwalter der hochstiftischen Interessen gegenüber
einer möglichen absolutistischen Fürstenpolitik machen versuchte.

Am Schlufß des Bandes stehen eın Literaturverzeichnis und eın Namensregister;
eın Sachregister fehlt leider.

Marktredwitz Hans Joachım Berbig

Neuzeıt
Feder1go Borrome0o0; De cabbalıstıcıs inventıs TB duo

Avec uNe Introduction, des Notes Par Francoıi1s Secret, Nieuwkoop, B.de
Graaf 1978 (Bibliotheca Humanıstica Retormatorica vol XXV), 79
Das csehr seltene, 1627 1n Mailand gedruckte Buch des Gründers der Bibliotheca

Ambros:ana (1564—-1631) über dıe Kabbala für das außer Zeıtgenossen VOr allem
Pıco della Mirandola als Gewährsmann diente, wırd 1er erstmalig einer breiteren
wissenschaftlichen Oftentlichkeit zugänglich gemacht. Leider beschränkte sich der
Herausgeber auf eine schr knappe biographische Skizze als Einleitung (S /-10)
Das heißt, die Einordnung un Bewertung der VO  n Borromeo usammenNgeLrage-
neNn und kritisc] gewerteten kabbalistischen Lehren un: damals gängıgen der auch
A4Uus jüdischen Quellen stammenden Behauptungen ber dıe Kabbala 1im Rahmen
der zeitgenössischen christlichen Kabbala steht noch AA Au die erklärenden
Fufßnoten ZU exXt geben 11UT knappe Hınweıise, da; auch der Index 78
relatıv wen1g besagen kann. Dennoch vebührt dem Herausgeber Anerkennung tür
die saubere Edition, durch die jedenfalls der Text dieses recht kenntnisreichen un
auch kritischen Werkes ZUuUr Verfügung gestellt wurde. Dabei 1St untfter anderem
besonders interessant, W1€e der Verfasser die früheren christlichen Schriftsteller e1IN-
schätzte, die ber Kabbala gyeschrieben hatten, 1mM 7zweıten eil Cap Pıco
della Mirandola, Cap DPetrus Galatinus, Cap DEXAN Johannes Reuchlin,
Cap C C  D Paulus Rıtıius un Cap XE N4 Alexander Farra. Eın Drucktehler:
1St CapD C (statt lesen.

Brü Johann Maıer

Peter Engel Dıe eıne Wahrheit 1n der gespaltenen hrı-
SL: C H E Untersuchungen S Theologie Georg Caliıixts

Göttinger Theologische Arbeiten Bd 4), Göttingen (Vandenhoeck Rup-
recht) 1976 245
Wiäihrend CS ber Abraham Calov (1612—-1686), den bedeutendsten Kopf der

Wittenberger lutherischen Orthodoxie des Jahrhunderts, noch keine Mono-
graphie 71bt, 1St seın Helmstedter Gegenspieler Georg Calixt (1586—1656) schon
1m vorıgen Jahrhundert widmete iıhm Henke eine yroße, ımmer
unübertroffene Biographie 1n jüngster eit mehrfach verschiedenen rage-
stellungen untersucht worden. Hermann chüßler hat Calixts kirchliche Uni0ons-
bestrebungen dargestellt Schüßler, Georg Calıixt. Theologie un Kirchenpolitik.
Fıne Studie ZUuUr Qkume_n_izität des Luthertums, Der KRezensent hat Calixts
Theologiebegriff thematisiert un 1im Rahmen eines Vergleichs mi1t der lutherischen
Orthodoxie die Sonderstellung Calixts un die Eıgenart se1ines wissenschaftlichen
Theologiebegrifts herausgearbeitet (F Wallmann, Der Theologiebegriff bei Johann
Gerhard und Georg Calıxt, Schließlich hat Inge Mager die theologische
Ethik Calixts untersucht ( Mager, Georg Calixts theologische Ethik un ihre
Nachwirkungen,
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Die vorliegende Arbeıt, ine Göttinger Dissertation A4US dem Jahre 19658, fügt
sich als eın weıteres Glied 1n die Kette NECEUECTECL Calixtuntersuchungen ein. hat die
Arbeit VO'  3 ager och nıcht berücksichtigen können. Forschungsgeschichtlich
schlieist unmittelbar die Monographien VO Schüißßler un Wallmann Aus-
gehend VO  - dem Ergebnis Wallmanns, da{fß Calıixt erstmals eıne Grundlegung der
Theologie als rationaler Wissenschaft versucht habe, stellt siıch die Aufgabe „der
Eıgenart VO Calixts Theologie weıter nachzugehen un ach dem Zusammenhang
7zwischen seinem theologischen Denken und seinen Bemühungen die UÜberwin-
dung des konfessionellen Streites fragen“ (11) Es geht Iso diıe rage, w1e€e
sich die VO Wallmann un: Schüfßler unabhängig voneinander untersuchten The-
menkreise „Theologiebegrifi“ un „Okumen1ısmus“ einander verhalten. tellt,

diesen Zusammenhängen auf die Spur kommen, die Frage nach Calixts
Verständnıis der christlichen Wahrheit als einer Wahrheit, die 1mM Unterschied
den partikularen Wahrheitsbegriffen der einzelnen christlichen Konfessionen als
universale, ber die Konftessionsgegensätze hinausreichende eine Wahrheit verstian-
den werden mufß Was 1St die PiINE Wahrheit bei Calixt? Und WwW1e€e iSt die Wahrheit
als solche beweiskräftig iıdentifizieren?

Engel bietet, diese Fragen beantworten, eine Analyse VO  n dreı Themen-
komplexen, nach denen sıch seine Arbeıt in reı ungefähr gleichgewichtige Kapiıtel
aufteilt: Die theologische Prinzipienlehre. Dıie Auslegung der Heiligen
Schritt. Diıe Kontinultät des Wortes Gottes 1n der Geschichte der Kirche Im
ersten el wiırd Calıxts Lehre VO  o der Heiligen Schrift un dem
Wort (Sottes behandelt Der Vergleich der Schriftlehre Calixts MmMI1t derjenıgen
Johann Gerhards un Abraham Calovs zeıgt erhebliche Difterenzen auf; insotern
be1i den Theologen der lutherischen Orthodozxie das Interesse der objektiven Seıite
un dem Wesen der Heiligen Schrift oilt Affektionenlehre), die mMI1t Hılte der
Begrifflichkeit der aristotelischen Metaphysık als FEinheit VO  a Csottes- un: Men-
schenwort begriffen wiırd, WOSCHCH der eine wissenschaftliche Grundlegung der
Theologie besorgte Calıxt se1n Interesse auf die subjektive Seıte, dıe Konstitule-
run  5  y der Heilıgen Schritt als Erkenntnisprinzip legt un Iso nach dem Erken-
LCIN un: der Selbstevidenz des theologischen Erkenntnisprinz1ps fragt. In diesem
Zusammenhang kommt (46 Calixts charakteristische Unterscheidung VO  $ Wort
Gottes un: Heıilıger Schrift ZUrFr Darstellung, die VO  3 Abraham Calov, dem Ver-
echter einer Verbalinspirationslehre, Calixt besonders angelastet worden
15t und die spater VO  e} Johann Salomo Semler als Argument das orthodoxe
Schriftprinzıp ausgespielt wurde.

Der zweıte eıl „Dıiıe Auslegung der Heiligen Schriftt“ 58—119) 1St 1n
Wwel ungleichartige Abschnitte unterteilt. Der Abschnıitt „Theologie als
Auslegen der Heiliıgen Schrift“ (S M andelt VO Theologiebegrift, VO:  e der
Methode der Theologie und ıhrer Bestimmung als praktischer Wissenschaft, VO  3

Calixts eigentümlicher Aufteilung der Theologie 1in Heilslehre, Kirchenlehre un
Ethik, schliefßlich VO  3 der Unterscheidung der einzelnen theologischen Disziplinen.
Der 7 weıte Abschnitt „Dıe Exegese“ 90—119) besser hieße „Die Herme-
neutik“! beschäftigt sich miıt dem Wortverständnis, dem Verhältnis VO  . Ver-
nunft un: Offenbarung, der Bedeutung des Litteralsinnes, den Prinzıpien der CX C -

getischen Arbeit, dem Streit miıt der Orthodoxie die Auslegung des Alten
Testaments un dem Verständnıis der Heilsgeschichte. Nachdem hier, w1e 1m VOI-

hergehenden Kapitel, zunächst noch eingehend autf bereits vorliegende Forschungs-
ergebni1sse zurückgegriffen WIFr: VOTLr allem in dem Abschnitt „Rationale Wıssen-
schaften un: suprarationale Offenbarung“ (S schliefßt mMit der Be-
handlung VO  e} Calixts Verständnis des Alten Testamentes und seinem Verständnis
der Heilsgeschichte ıne in der Jüngsten Calixtforschung ften gelassene Lücke un
stellt dar, W as bisher noch wen1g Beachtung gefunden hat Calixts eiıgentüum-
ıche Niedrigstufung der alttestamentlichen Offenbarung gegenüber der ta-
mentlichen, sodann seın Verständnis der Heilsgeschichte als Abfolge der De:
C hominibus, womıiıt nach Engel 1ne „Föderaltheologie“ entwickelt

Der drıtte eıl 1e€ Kontinuıltät des Wortes Gottes in der Geschichte der Kır-
che“ 120—149) 1St wesentlich dem Begriff der Tradıtion als dem bei Calixt
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neben der Heilıgen Schrift stehenden zweıten Erkenntnisprinzıp gewıdmet. Die
Kriterien der echten Tradition (Universalıtät un! der Consensus antiquitatıs), die
Funktion des Tradıtionsprinz1ps und se1ne Notwendigkeit werden dargeste ab-
schliefßßend wird Calixts Verständnis der Glaubensartikel (artıculi {idei), a B der
A ewıgen Heil notwendıgen Wahrheit, w 1e€e s1€e nach Calixt 1mM Apostolikum
suttizient enthalten 1St, eingehender Analyse unterzogen.

Man merkt der uıne Fülle VO  . theologischen Einzelthemen behandelnden
Arbeit A da{ß s1e entstanden 1STt 1m Zusammenhang nıt der in Göttingen all-

stalteten Ausgabe VO  3 Calixts Werken. Hierher rührt iıhr besonderer Vorzug: —-

tassende Heranziehung un Verarbeitung der Quellen (das Lit.-Verz. umtaißt ein
knappes halbes Hundert VON Schriftentiteln Calıxts!). Wenn sıch die Aufgabe
gestellt nat, „der Eıgenart VO  «D} Calixts Theologie weıter nachzugehen“ (S26.%
1STt. ıhm durch eindringliches Detailstudium gelungen, gegenüber der bisherigen
Forschung vieles deutlicher sehen, manches 1in Licht rücken. Der Re-
ZeNSECNT kann sich 1LLUT freuen, da{ß seine auf viel schmalerer Textgrundlage erstellte,
SC Troeltsch un Hans Emil Weber gyerichtete These VO  - der Eıgenart des heo-
logiebegriffs Calixts sich 1n der Überprüfung und Anwendung auf weıtere exXt-
bereiche bewährt hat, un: nımmt dankbar ZUr Kenntnis, da{fß einıgen Stellen
Differenzierungen un Korrekturen vorzunehmen sind (nıcht immer kannn ich s1€e
akzeptieren: habe ıch z. B die Arbeit VO  3 Schüfßler nach der VOTL ihrer Druck-
legung alleın zugänglichen maschinenschriftlichen Fassung un eshalb mit anderen,
nıcht ber „irrtümlıchen“ Seitenzahlen zıtlert 15 169 Anm 79 da{f die von
Calixt gveplante „Summa“ iıcht eın umfassenderes Werk als die „Epitome theo-
logiae“ VO  - 1619 SCWESCH ware, WwI1e ich, Henke folgend, annahm, sondern ein
kürzeres, 1m Sınne der nach den Helmstedter Unıiversıiıtätsstatuten für Anfänger
vorgeschriebenen „5Summa doctrinae“ 1n Katechismustform D 195 Anm 761,
kann iıch angesichts der bei Henke lesenden Quellenzeugnisse noch nıcht für Er -

wıesen halten) DG kurz kommt gyegenüber den yründlichen Detailuntersuchungen
die theologiegeschichtliche Einordnung. Hıer vermißt INa den Blick tfür weıtere
Zusammenhänge. S0 dürfte Calıxt z. B iın der Abstufung des Alten Testaments
gegenüber dem Neuen TLestament kaum origıinel] se1n, w1e bei (S 109)
erscheint. Calıxt folgt doch darin 11LUTLTE dem Erasmus.

Entscheidend ISt, ob eine überzeugende ntwort gegeben hat autf dıe VO  3 ihm
gestellte Frage nach dem Zusammenhang „wischen Calixts Theologiebegriff un
seiınen Bemühungen die Überwindung der Konfessionsspaltung. Die angebotene
Lösung besteht 1m unmittelbaren 7Zusammenschlufß der VO  - Wallmann un: Schüfßler
relatıv untersuchten Aspekte der Theologie Calıxts, näamlich 1n dem Ver-
such des Nachweises, dafß Calixt die Theologie als SEITCNSEC Wissenschaft konsti-
tul1eren versucht habe 1in der Absiıcht, das Problem der gespaltenen Christenheit
da urch bewältigen. „Dıie Untersuchung hat GeEZEISTt:, abschließend das
Resümee, „da{ß Calixts theologisches Denken bewegt wıird VO  3 der Grundfrage,
W1€e das Problem der Zerspaltenheit der christlichen Kirche in verschiedene Kon-
fessionen bewältigt werden kann . Um dieser Aufgabe gerecht werden, ent-
wirtft Calixt die Theologie als eine Wissenschaft im Sınne“ 150)

VON wissenschaftlicher Grundlegung und un1ıo0n1st1-Gegen diese Ineinssetzun
scher Abzweckung der heo ogıe erheben sıch 1U: ber Ge enfragen. Nach bis-
heriger Anschauung hat Calıixt eiıne Wandlung VO  - einer ansS konfessionellen,
polemischen eıner universalkirchlichen, ırenıschen Haltung durchgemacht. Er
1St MmMI1t seinen Unionsbestrebungen CTST verhältnismäfßig spat hervorgetreten.
Schüßler fand die erstien Zeugnisse datür erst aAb 1626 Dagegen hat Calixt siıch

die Grundlegung einer SEITCNS wissenschaftlichen Theologie VO  —3 seinen ersten

Anfängen her bemüht. Calixts eigentümlıcher Theologiebegrift kann bereits mMI1t der
„Epıtome theologiae“ VO:  ”3 1619 belegt werden. Wıe oll dieser historische Graben
übersprungen werden?

Niıcht sehr glücklich 1St CSy WEn solchen historischen Fragen zunächst keinen
Raum gveben wiıll, weıl CS ıhm den „systematischen Zusammenhang, nıcht ber

die biographische Entwicklung des theologischen Denkens Calixts“ gyehe (S
213 Anm 2) bleibt jedoch bei einer solchen unmöglichen Auseinanderreißung
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VO: systematischer und historischer Methode ZU lück nıcht stehen, sondern sucht
das 1er auftauchende Problem lösen, dafß dıe traditionelle, VO:  >; Schüßler
befestigte Anschauung VO  - einer Wandlung Calıxts VO konfessionellen Z un1-
versalkirchlichen Standpunkt überhaupt 1n Frage stellt. Allentalls einen Wandel
Calixts 1n csehr früher Zeit zwischen 1611 un 1614, Iso VOTLT seınen ersten theolo-
yischen Veröffentlichungen, 11 zugeben 214) Mıt Hilte dieser Frühdatıe-
U1 würden sich Calixts Bemühung Wissenschaftlichkei der Theologie un
se1ın Streben nach Kirchenunion AaUusSs dem Nacheinander 1n eın Nebeneinander ord-
NI lassen.

Nun habe iıch celbst ebenfalls Schüfßßilers Behauptung VO  3 einer Wandlung
Calixts relatıyvıeren gesucht und kann hier eın Stück weıt folgen vgl 159
Anm meıner Arbeit) ber eben NUur eın Stück weıt, nıcht bıs dıieser
iede Entwicklung tür irrelevant erk1aırenden Projektion des Unionıismus 1n die
Frühphase der Theologie Calıxts. sehe auch nicht, da dıe VO:  e beigebrachten
Zeugnisse AUus der Frühzeıt wirklich Zeugnisse für den Versuch sind, das Problem
der Konfessionsspaltung bewältigen. Es sind Zeugnisse dafür, da das Pro-
blem der Wahrheit angesichts der Konfessionsspaltung VO:  j Calixt als brennen:

ber WCI hat das eigentlich nıcht als brennend empfunden?empfunden wurde.
Mır scheint, da{fß E, mi1t dem N Begriff der Bewältigung“ der Kontessions-
spaltung arbeitend, das Problem der Foide der Wahrheıit angesichts der Kon-
fesszonsspaltung V“O:  S dem Problem der Überwindung der Konfessionsspaitung nıcht
deutlich unterschieden hat Das 1m Titel des Buches ZENANNTE Problem „Dıiıe
eine Wahrheit der gespaltenen Christenheit“ 1St Ja keineswegs 1LLULr eın VO  - Calıxt

solange die Wahrheitsfrage eErNsStgenNOMMECN wird,ErNsStgeNOMMECNC: Problem. Es iSt,
auch der eiınes Johann Gerhardein Grundproblem jeder konfessionellen Theologie,

und eınes Abraham Calov komme nıcht daran vorbel, beı Calıxt eine Ent-
wicklung konstatıieren, ine Entwicklung VO Ernstnehmen des Problems der
Wahrheit angesichts der Zerspaltenheit der christlichen Kirche, W as bei Calıxt VOINl

allem Anfang VO  3 seinen humanistischen Voraussetzungen her natürlich anders
AaNnNSCcCZHA worden 1St als 1n der lutherischen Orthodoxıie, hın den ganz prak-
tischen Sberlegungen einer Überwindung der Zerspaltenheıit der christlichen Kirche
mittels eiıner hiertür gyeeigneten wissenschaftlichen Theologie. Schüßler hat gezeigt,
da{s der unmittelbare Anstoß Calixts Neudurchdenken der Frage der kirchlichen
Einheit nıcht AaUus der Theologie, sondern AaUuSs den schmerzlichen Erfahrungen des
Krıeges kam Schüßler 2aO 45) Be1 spielt der Dreißigjährige Krıeg überhaupt
keine mehr. braucht den Krıeg 1n seiner Arbeit nırgendwo erwähnen,
da alle Entscheidungen bereıts 1n den Vorkriegsjahren gefallen sein sollen. 1€es
wirklich ein Gewıinn für die Calixtforschung 1St, oder ob hier nıcht eın Verlust der
Dimensıion der Geschichte eklagen ISt un ein Rückschritt erfolgt, möchte
ich dieser Stelle doch fragen.

Die These des Buches, Calixts wissenschaftliche Grundlegung der Theologie se1
der Bewältigung der Konfessionsspaltung willen NLG  InenN worden, 4an

übrigens noch VO  - einer anderen Selite her 1n Frage gestellt werden. Nämlich VO  -

dem Überschufßßs, der sıch A4US dem rationalen Ansatz dieser Theologie für dıe 15
SUNS der konfessionellen rage erg1ibt. Aus der Behauptung VO  j der vernünftigen
Evıdenz der biblischen Offenbarung vewıinnt Calıxt Ja nıcht 1Ur ine unpartelische
Instanz SA Schlichtung der konfessionellen Streitigkeiten, sondern zugleich auch
ıne Beweisinstanz für die Wahrheit des Christentums gegenüber den nıchtchrist-
lichen Religionen. sieht durchaus, W as schon in früheren Arbeiten festgestellt
worden 1St, da Calixt VO  - seiınem rationalen Ansatz her dıe Theologie einer
allgemeinen Religionswissenschaft weiterbildet und da bereıts eiınen Beweıs
für die Absolutheit des Christentums 1n der Religionsgeschichte führen ermMas.
„Calıxt weıtet das MmMI1t dem Vorhandensein verschiedener christlicher Kontes-
s1ionen gestellte Proble AUS auf das Phäiänomen der verschiedenen Relig1i0-
nen überhaupt, denn 7zwischen ıhnen un: der christlichen Lehre 1St die Wahr-
elIt umstrıtten“ An dieser Stelle müßte doch stutz1g geworden se1in. Denn
damıt 1St doch der thematische Rahmen „Dıie iıne Wahrheit 1n der gespaltenen
Christenheit“ gesprengt, un INa  a müßte iragen, ob eine rationale wissenschaft-
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ıche Theologıe für Calıxt nıcht auch nötıg WAar der Bewältigung des Problems
der außerchristlichen Religionen willen, wıe INall sS1e 1600 1in EKuropa erstmals
SENAUCI kennenlernte vgl Z wa Philıpp Nıcolais Entwurf einer Miss10ns-
theologıe AaUusSs den gleichen Jahren unmittelbar VOT dem Dreißigjährigen Krieg!).
Iso die eine Wahrheit 1in der Vielzahl der Religionen! Hıer klaftt 7wischen
der Fragestellung der Arbeit und der gefundenen ntwort eın Mißverhältnis, aut
das hätte eingehen mussen. Vielleicht 1St selbst bereıts darauf gestoßen, wenn

1ın der abschließenden Zusammenfassung S 150 SAl nıcht mehr csehr VO

der Konfessionsspaltung als vielmehr allgemein VO  e} dem Problem der Geschicht-
ichkeit der Kırche in ihrer Verkündigung spricht, dessen Heraufkunft Calıxt 1m
Unterschied den orthodoxen Theologen seiner Zeit deutlich gesehen en soll
Besser ware es5 dann SCWECSCH, VO  3 dem Ergebnis der Arbeıt her die Einleitung
MIt der Fragestellung noch einmal L1CUu schreıben. SO wird INa  } die Bedenken
ıcht los Es sınd tiwa die gleichen Bedenken, die INa  - vorbringen würde
den Versuch, Schleiermachers Grundlegung eıner wissenschaftlichen Theologie 1in
der „Kurzen Darstellung des Theologischen Studiums“ als einen eINZ1Ig der
Unıon 7zwischen Lutheranern und Reformierten willen verfaßten Entwurf ınter-
pretieren.

Wiıtten-Buchholz Johannes Wallmann

Eschatologie, hg In eGeorg Calıxt: Schriften A

NMager Georg GCalıxt: Werke 1n Auswahl, 4) Göttingen Vanden-
hoeck Ruprecht) 1972 514

Ders  ® Eınleitung 1n diıe Theologie, N Inge Mager
Georg Calixt, Werke 1in Auswahl, E Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht)
1978 481
Dıie VO  an der „Abteilung für Niedersächsische Kirchengeschichte den Ver-

ein1ıgten Theologischen Semıinaren der Universıität Göttingen“ herausgegebene, auf
insgesamt acht Bände veranschlagte Ausgabe der Werke des Helmstedter Theologen
Georg Calixt (1586—1656) schreıtet weıter N, wenn auch nıcht ganz ZUg1g,
wıe 1970 1mM Orwort erster Stelle erschienenen Band „Ethische
Schritten“ vgl meıne Rezension ZK  C 85, 1974, 433-—36) versprochen.

and „Schriften ZUr Eschatologie“ 1St der bislang umfangreichste Band dieser
Ausgabe. Er enthält drei dogmatische Monographien Calıixts: „De immortalitate
anımae resurrectione carnıs“ (1627); „De SUPTEINO Iudicio0“ (1635); „De ONO
perfecte summo“* (1643) Warum die drıtte Schrift mit verkürztem Tıtel wıeder-
gegeben wird, 15t nıcht ersichtlich. Erst der vollständıge Titel „De ono perfecte

S1Ve aeterna beatıtudine“ macht dıe eschatologische Thematik eindeut1g.
Calixt selbst sprach eintach VO  »3 seiner Schritt „de AhQeterna beatıtudine“. Alle dreı
Schriften bilden, w1e Mager zeigt, iıne VO  3 vornhereın geplante un!: folgerichtig
durchgeführte eschatologische Trilogie, Sehr einleuchtend, W as Mager ber die
ormale Zuordnung dieser Schriften ZUr akademischen Theologie, VO  3 Calixt 1m
Apparatus theologicus als wissenschaftliche Theologıe VO  ; einer 1Ur für die Ver-
kündıgung zurüstenden kırchlichen Theologie unterschieden, ausführt. INa  $ da-

N kann: „Georg Calixts eschatolo ische Gedanken asscnhn Zyanz 1n den
Rahmen der orthodoxen Lehrbildung“ (Eın eıtung, E1 würde ich vorsichtig
bezweıteln. Einmal besitzen WIr noch keıin abgerundetes ild der Eschatologie der
lutherischen Orthodoxıie, das solches Urteil möglich machte. Denkt INa nNnur 1e
seit Johann Gerhard ZUr lutherisch-orthodoxen Eschatologie gehörende Lehre VO  3

der annıhilatio mundt, hat s1e Calıxt nıcht gelehrt. Mager erwähnt selbst, daß
Calixt jede Auseinandersetzung MIt der Fegefeuerlehre vermeıdet, WAas tür die
lutherische Orthodoxie des Jahrhunderts ebenfalls atypisch ISt. Calixts Schü-
ler Justus Gesen1us hat 1in seiner Doktordisputation „De igne purgatori0“ (1643),
w1e Mager selbst feststellt, „ansatzweise auch posıtıve Aussagen ber den
Zwischenzustand“ gemacht (40), un Calixt selbst Ist, über die rei 1n diesem
and vereinıgten eschatologischen Abhandlungen noch hinausgehend, in seinen
etzten Jahren O: mıiıt einer Disputatıon „De anımarum separatarum”“”


